Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
rpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nr. 167. 


Mittwoch den 20. Juli 1892. 


X. Jahrg. 


FJiſchen im Früben. 

Es iſt begreiflich, daß die frühere Oppofitionspreſſe mit 
großem Eifer jede Gelegenheit wahrnimmt, um den Fürſten 
Bismarck auf das ſchärfſte zu bekämpfen; iſt es doch nur der 
alte tiefeingewurzelte Haß, der dadurch zum Ausdruck gebracht 
wird. Die konſervative Preſſe ſteht dieſer „Fehde“ zwar be⸗ 
dauernd, aber meiſt nur beobachtend gegenüber. Ihr Stand⸗ 
punkt iſt ein gegebener; ſie vertheidigt die Autorität der Regie⸗ 
rung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs; fie verleugnet aber 
keinen Augenblick die hohe Dankbarkeit, die unſer Land und 
Volk dem früheren Reichskanzler ſchuldet. Beklagen wir daher 
die gegenwärtigen gereizten Erörterungen faſt als ein nationales 
Unglück, jo haben wir dennoch keine Veranlaſſung, uns in 
die perfönlihe Polemik der ſogenannten Bismarckpreſſe einzu⸗ 
miſchen; denn wir haben den lebhaften und patriotiſchen 
Wunſch, daß dieſe Auseinanderſetzungen recht bald ein Ende 
finden möchten. 

Daß die frühere Oppoſitionspreſſe von dem gegentheiligen 
Wunſch beſeelt iſt, wen kann das Wunder nehmen? Ins⸗ 
beſondere die Demokratie ſehnt unruhige Zeiten herbei, um ihre 
Agitation lebhafter entfalten, um im Trüben fiſchen zu können. 
Ihr iſt die „Bismarckfehde“ goldeswerth; denn ſie vermag, 
ohne ihren Oppoſitionsſtandpunkt aufzugeben, auf den früheren 
Reichskanzler und auf ſein Werk loszuſchlagen und ſich gleich⸗ 
zeitig den Anſchein zu geben, als vertheidige fie die gegen⸗ 
wärtige Regierung. Die Demokratie nimmt ein regierungs⸗ 
freundliches Anſehen an und giebt im Reichskanzlerpalats ihre 
Viſitenkarte ab; die Waſſerſtiefel werden abgelegt und die Waden⸗ 
ſtrümpfe angezogen. 

Ob dieſe Maskerade von Erfolg begleitet ſein wird? 
Gewiß nicht! Das Spiel iſt zu durchſichtig, um täuſchen zu 
können, und wenn die Demokratie heute ſchöne Worte macht 
und in Ergebenheit die Augen niederſchlägt, ſo ſprechen doch 
ihre bisherigen Thatſachen viel zu beredt, als daß man dieſe 
Sprache ignoriren könnte. Die Demokratie denkt auch garnicht 
daran, die Regierung „unterſtützen“, alſo ſtärken zu wollen, 
e preiſt ſich vielmehr nur gewiſſermaßen als Retter an, um 
zur Belohnung die Berückſichtigung ihrer Partelintereſſen fordern 
zu können. 

Es berührt auch wirklich eigenthümlich, wenn man wahr⸗ 
nimmt, daß von jener Seite gegen den „alten Cours“ Gift 
und Galle verſpritzt wird, während man ſich gleichzeitig bemüht, 
em „neuen Cours“ lichtvolle Seiten abzugewinnen. Iſt denn 
aber die Haltung der Deutſchfreiſinnigen unter dem neuen 
Kanzler eine weſentlich andere, als ſie unter dem alten war? 
In ſachlicher Beziehung iſt dies keineswegs der Fall. Die 
Herren von der Linken machen zwar jetzt mitunter entgegen⸗ 
kommende Redensarten, ſie find bemüht, die ſcharfe Tonart zu 


vermeiden; aber aus der Oppofitionsſtellung treten ſie dennoch 


nicht heraus. Wenn der Deutſchfrelfinn beiſpielsweiſe bei den 
Handelsverträgen und der Landgemeindeordnung auf der Seite 
der Regierung ſtand, ſo geſchah dies aus ganz anderen Grün⸗ 
den, als ſie für die letztere bei Vorlage dieſer Entwürfe maß⸗ 
gebend waren, und nicht umſonſt erklärte damals der Reichs⸗ 
kanzler, daß die Unterſtützung ſeitens des Freifinns der Regie⸗ 
rung unheimlich ſei. 


Im Tode vereint. 
Roman von B. Riedel⸗Ahrens. 
— — (Nachdruck verboten.) 


(22. Fortſetzung.) 

Gegen vier Uhr begann der Himmel, welcher bis dahin 
vollſtändig klar geweſen, ſich mit dunkel aufſteigendem Gewölk 
u beziehen, das bald den ganzen Horizont bedeckte. Ein Wind⸗ 
auch huſcht über das Meer, und die träge Fläche der Bucht 
räuſelt ſich wie unter einem Schauer auf. Durch die Kronen 
salt Bäume ſauſt es, und der Sturm beugt die Stämme der⸗ 
elben faſt zur Erde nieder; es rüttelt und ſchüttelt in den 
Zweigen, daß es aus allen Fugen ſtöhnt und ächzt. 

11 Das Meer iſt zu dem Tanze bereit; leiſe zürnend kocht es 
rech en Tiefen; es ſchäumt und brodelt, die erwachten Wellen 
8 a die Köpfe empor und wirbeln kampfbereit, gehoben von 
ua kraftvollen Schwingen der Windesbraut, dahin. Heulend 
pfeifend jagt der Sturmwind durch die dunkle Luft. 
50 Beſorgten Blickes ſtand Sonia auf dem Balkon und 
hte auf die wogende, ſchäumende See hinaus. Ob die beiden 
9 0 noch draußen waren? Sie befand ſich allein im 
des e, denn die Bewohner der anderen Etage hatten zur Feier 
Hen eutigen Pfingſttages einen Ausflug nach dem Buchenwäld⸗ 
und unternommen; ſie nahm ihr kleines Fernrohr zur Hand 
Schiff kirte in weitem Umkreis die See. Nirgends war ein 
oder Boot zu bemerken. 
Kind löblich ſah ſie, daß ſich am Strande eine Gruppe von 
Nen und Erwachſenen zu verſammeln begann; andere 
an br Faber, dem Platze zu. Einige abgeriſſene Sätze drangen 
daß eg Ohr; ſie vernahm daraus, daß ein Boot in Gefahr jet, 
könnte vin gekippt. Und ſofort entſtand in ihr der Gedanke, es 
eilt h le „Schwalbe“ ſein. Sie verläßt jetzt den Balkon und 
m ſieht, darunter Heinz Starke; ſie ſchauen alle auf einen 
ur ſchwarzen Punkt aus. 
e junge Frau nähert ſich dem kräftigen Fiſcher, der in 


ſein ſollte. 


nunter an den Strand, woſelbſt ſie Menſchen unthätig 


So hat denn auch der Deutſchfreiſinn unter dem „neuen 
Cours“ im großen und ganzen bei den Regierungsvorlagen, wie 
früher, „nein!“ geſagt. Zwar erſcholl dieſes nein nicht in ſo 
brüsker Form, wie zu Fürſt Bismarcks Zeiten, zwar gab ſich 
der Freifinn bei Erſcheinen der Vorlagen in den meiſten Fällen 
ein wohlwollendes Anſehen; aber am letzten Ende fand ſich 
immer ein „Mangel“, der zu der von vornherein beabſichtigten 
Ablehnung führte. Bei dieſem „zuvorkommenden“ Verhalten der 
Linken konnte es nicht fehlen, daß man ſich in ihren Reihen 


gewiſſen Aſpirationen hingab. Wenn aber von autoritativer 


Seite ſolchen hoffnungsfreudigen Anwandlungen — leider nur 
in einzelnen Fällen und leider für das demokratiſche Verſtändniß 
nicht immer kräftig genug — der Boden entzogen wurde, dann 
zeigten ſich die Freifinnigen in ihrer wahren Geſtalt und, wie zu 
Fürſt Bismarcks Zeiten, hieß es in ihrer Preſſe: Der Reichs⸗ 
kanzler muß fort von ſeinem Platze. 

Dieſen deutſchfreiſinnigen „Thaten“ gegenüber nehmen ſich 
die loyalen Worte der Demokratie eigenthümlich genug aus, und 


wir denken, die Herren werden von ihrem Fiſchen im Trüben 


mit leeren Netzen heimgeſchickt werden. 
Volitiſche Tagesſchau. 
Ueber das Feu Gaarain Deutſchland und 
Rußland veröffentlichen die „Hamb. Nachr.“ einen Artikel, 
in dem zunächſt das Thema von den „zwei Eiſen im Feuer“ 
erörtert wird. Zum Schluß geht der Artikel auf die Möglichkeit 
und die Chancen des „Zukunftskrieges“ ein, darüber heißt es: 
„Die „Kreuzzeitung“ ſpricht von der Vorbereitung zu dem großen 
Entſcheidungskampfe zwiſchen Slawen und Germanen. Auf einen 
ſolchen Kampf muß man ſich einrichten, aber entſcheidend wird 
er niemals ſein. So wenig wie die Unterwerfung faſt ganz 
Europas durch Napoleon I. zu einer definitiven Entſcheidung 
zwiſchen Romanen und Germanen führte, ſo wenig wird auch 
zwiſchen Slawen und Germanen ein endgiltig entſcheidender 
Kampf ſtattfinden, und wir glauben nicht, daß die Vorſehung 
dieſe beiden großen Nationen abſichtslos nebeneinander geſtellt 
hat oder mit der Abſicht, daß die eine der anderen unterworfen 
Nicht einmal zwiſchen Deutſchland und Frankretch 
hat irgend einer von den zahlloſen Kämpfen ſeit 300 Jahren die 
Bezeichnung eines Entſcheidungskampfes verdient; noch weniger 
wird dies zwiſchen Deutſchland und Rußland der Fall ſein. Dieſe 
beiden Länder haben weit mehr die Fähigkeit, neben einander 
in Frieden zu exiſtiren, als es uns mit dem weſtlichen Nachbar 
möglich iſt. Wir glauben, daß das Beſtreben, gewaltige Kämpfe 
dieſer Art zu verhüten, die Hauptthätigkeit unſerer Diplomatie 
in Anſpruch nehmen muß. Mißlingt die Erhaltung des Frie⸗ 
dens dennoch, ſo muß man auf den Kriegsfall ſo gut wie mög⸗ 


lich vorbereitet fein, aber wünſchenswerth if fein Eintritt nicht 


und nothwendig auch nicht. Wenn die „Kreuzzeitung“ Rußland 
gegenüber auf das Wort des früheren Reichskanzlers „Wir 
Deutſche fürchten Gott und ſonſt nichts auf der Welt“ hinweiſt, 
ſo können wir ihr mittheilen, daß ſich Fürſt Bismarck auch heute 
noch zu ſeinem damaligen Ausſpruch bekennt und daß er noch 
jetzt wie damals, wo er das Wort ſprach, überzeugt iſt, daß wir 
jeden defenſiven Krieg mit Gottes Hilfe ſiegreich beſtehen werden; 
aber ein zu erſtrebendes oder ſicher in Ausſicht zu nehmendes 


Feiertagskleidern daſtand. „Heinz,“ ſagte ſie, „das iſt die 
„Schwalbe“; die darin befindlichen Herren ſind in Gefahr; Sie 
müſſen dieſelben retten, aber raſch, denn jede Minute kann 
ihnen den Tod bringen.“ 

Aber Starke behielt die Hände in den Hoſentaſchen und 
rührte ſich nicht vom Flecke. „Frau Kapitän,“ antwortete er 
nach einer Pauſe, „da kann ich jetzt nicht raus; bei ſo'n Wetter 
kann doch kein vernünftiger Menſch das unternehmen! Ich hab 
auch mein beſtes Zeug an; die Herrens verſtanden nichts vom 
Segeln — die hätten die Finger davon laſſen ſollen. Haben 
fie nu was abgekriegt, jo iſt das ihre eigene Schuld!“ 

Ein Neuherzugekommener, der mit einem Taſchenfernrohr 
verſehen war und ſcharf ausgeguckt hatte, läßt fih nun ver⸗ 
nehmen: „Ich ſah es deutlich, wie ſich zwei am Boot feſt⸗ 
hielten! Iſt denn niemand hier, der es wagt, den beiden das 
Leben zu retten?“ 

„Ja, Herr,“ ſagt ein ältlicher Fiſcher in Bluſenhemd und 
Lederhoſen, — „dat is licht to ſeggen, aber uns een hätt ock 
Fru un Kinner — bi ſonn Weder geit nüms giern rut.“ 

„Heinz! Hören Sie es nicht, daß ſich zwei Menſchen in 
Lebensgefahr befinden? Ich bitte Sie, eilen Sie! Ich gebe 
Ihnen einen neuen, beſſeren Anzug — ich flehe Sie an, Heinz! 
Fühlen Sie denn nicht das Bedürfniß, zwei Menſchenleben zu 
retten?“ f 

Heinz ſteht noch immer, die Hände in den Hoſentaſchen, da. 

Sonia legt die Hand feſt auf den Arm des Fiſchers 
und blickt flehend zu ihm empor. Wüthend zerrt der Wind an 
ihren Kleidern. Flammende Begeiſterung durchleuchtet von innen 
heraus ihr ganzes Sein und verklärt es zu faſt überirdiſcher 
Schönheit. 1 0 

Eine ſeltſame Empfindung durchzieht den großen Mann; 
er ſchwankt. Wo iſt der, welcher ſolchen Bitten widerſtehen 


kann? 
Sind Sie ſo ſchlecht — ſo furchtbar herzlos, die 


„Heinz! 
Armen ſo elend ſterben zu laſſen? Das hätte ich nicht von 


Ziel wird der Krieg zwiſchen Deutſchland und Rußland deshalb 
doch nicht haben; zu verhüten, daß er unnöthigerweiſe ſtattfindet, 
muß die Hauptaufgabe der deutſchen Staatskunſt bleiben.“ 

Von einigen Seiten werden Zweifel darüber geäußert, daß 
den vielſeitigen Wünſchen nach der Einberufung eines konſer⸗ 
vativen Parteitages werde ernſthaft Rechnung getragen 
werden. Demgegenüber dürfte der Hinweis auf die letzte Sitzung 
des Vorſtandes des Wahlvereins der deutſchen Konſervativen, in 
welcher der Beſchluß gefaßt worden iſt, den Parteivorſtand mit 
der Einberufung eines Parteitages zu beauftragen und eine 
Kommiſfion behufs Erledigung der bezüglichen Arbeiten einzu⸗ 
ſetzen, wohl genügen. Der Umſtand alſo, daß ein allgemeiner 
konſervativer Parteitag ſtattfinden muß und wird, ſteht außer 
Frage; unbeſtimmt iſt nur noch der Termin der Einberufung. 

Die Sonntag in Düſſeldorf zuſammengetretene nord⸗ 
weſtliche Gruppe des Vereins deutſcher Eiſen⸗ und Stahl ⸗In⸗ 
duſtrieller beſchloß an ihrer bisherigen Anſicht über den Werth 
der Weltausſtellung feſtzuhalten und zu erklären, daß die 
von ihr vertretene Großinduſtrie nach wie vor für ſich einen 
weſentlichen Vortheil von derartigen Schauſtellungen nicht er⸗ 
warten kann. Die Entſcheidung darüber, ob aus allgemeinen 
und nationalen Rückſichten eine Weltausſtellung in Berlin noth⸗ 
wendig und nützlich ſei, muß ſie der Regierung überlaſſen. Sollte 
dieſe Entſcheidung zu Gunſten der Veranſtaltung einer Aus⸗ 
ſtellung ausfallen, ſo wird unſerer Ueberzeugung nach die nieder⸗ 
rheiniſch⸗weſtfäliſche Großeiſen⸗ und Stahlinduſtrie nicht zurück⸗ 
bleiben und die ihr aus der Beſchickung erwachſenden bedeutenden 
Opfer auf ſich nehmen. 

Die deutſch⸗ſerbiſchen und öſterreich⸗ſerbiſchen 
Handelsverträge werden noch im Laufe dieſer Woche unter⸗ 
zeichnet werden. Auch dieſe Verträge werden eine zwölfjährige 
Giltigkeit haben. 

Die Kundgebung der Elſaß⸗ Lothringer am 
Nationalfeſte bei dem Standbilde von Straßburg in Paris 
verlief in aller Stille. Nachdem einige ſtattliche Kränze am 
Fuße der Statue niedergelegt worden waren, begab ſich der Zug, 
in dem man auch mehrere Elſäſſerinnen und Lothringerinnen in 
ihrer heimiſchen Tracht bemerkte, nach der nahen Place des 
Pyramides zu der „bonne Lorraine“, Jeanne d'Arc, die hier in 
kriegeriſcher Rüſtung von dem Bildhauer Frömiet auf ein Schlacht⸗ 
roß geſetzt wurde, ſpendete hier ebenfalls einige Blumen und 


that dann daſſelbe auf der Place du Carrouſel bei dem Denkmal 


Gambettas. Seitdem Döroulede und fein Generalſtab nicht mehr 
dabei find, hat dieſe Nummer des Programms ihren heraus⸗ 
fordernden Charakter verloren. 

Eine Verſammlung ärztlicher Autoritäten in Paris erklärte, 
daß alle Meldungen von dem Ausbruch der aſiatiſchen 
Cholera in oder bei Paris jeder Begründung entbehren. 
Die Krankheit ſei Cholera nostras, hervorgerufen durch ſchlechtes 
Trinkwaſſer. Die Spanier glauben das nicht. Sie haben über 
die franzöſiſche Grenze ſtrenge Quarantänemaßregeln verhängt 
und dieſelbe vollſtändig geſperrt. Für San Sebaſtian iſt eine 
ganz beſonders ſtrenge Sanitäts⸗Ueberwachung organiſirt. 

Das anläßlich der 100 jährigen Vereinigung Sa⸗ 
voyens mit Frankreich ſtattgehabte Bankett, an 
welchem circa 2000 Personen theilnahmen, gab dem Kammer⸗ 
Ihnen gedacht! Das haben mein Mann und ich nicht um Sie 
verdient!“ ſtößt Sonia hervor. 

Das trifft. 
gen den Baumeiſter iſt mit einem Male Nebenſache; 
Recht, es gilt zwei Menſchenleben. 


ſie hat 
Die See geht zwar ſehr 


hoch, es iſt Gefahr; gleichviel, der Verſuch ſoll gemacht werden. 
Sonias Worte haben den Mann bezwungen; er iſt bereit, für 


ſie in den Tod zu gehen! „Halten Frau Kapitän denn ſo 
ſchrecklich viel von ihm?“ fragte er zögernd. 

„Er iſt ein Menſch und unſer Freund, Heinz!“ 

Kräftige Arme helfen, die „Martha“, ſein neues, ſtarkes 
Boot, flott machen; ein zweiter Burſche hat ſich bereit erklärt, 
die Fahrt mitzumachen. Bald ſteigen ſie ein, und vorwärts 
geht es. Hoch heben die Wellen das Boot empor, und gierig 
lecken ſie an den ſtarken Planken; ſie öffnen ſprühend den un⸗ 
geheuren Rachen, ſie möchten gerne das Fahrzeug verſchlingen. 
in die Tiefe zerren. Es gurgelt, es kocht, es ſprudelt. Aber 
die Arme der Fiſcher ſind gewandt und kräftig; ſie kennen das 
Meer und find der wilden Wellen Meiſter. Wie ein Pfeil 
ſchießt die „Martha“ dahin, ſich anmuthig hebend und ſenkend. 

Am Ufer ſtand Sonia und blickte ſtarr hinaus in die See. 
Kam die Hilfe zur rechten Zeit, lebten fie noch! Da bemerkte 
ſie, wie die Leute nach ihr glotzten, und ging haſtigen Schrittes 
dem Strandhauſe zu. 

Eine alte Frau, mit großer Naſe, eingefallenem Mund 
und böſen Augen, ſah der ſich Entfernenden hämiſch nach. 
„Du“, ſagte ſie zu ihrer Gevatterin, einem ähnlichen Weibs⸗ 
bilde, „die Leute haben doch wohl Recht mit dem Gerede; haſt 
Du geſehen, wie ſie um den Baumeiſter zitterte und bebte! 
Das wird einen hübſchen Skandal geben, wenn der Kapitän 
nach Hauſe kommt! Sie ſollte ſich was ſchämen, die verhei⸗ 
rathete Frau, — ſo jung und ſchon ſo ſchlecht.“ 

Nachdem Sonia wieder das Strandhaus erreicht hatte, 
ſtellte fie ſich hinter dem Vorhang am Fenſter ihres Zimmers auf; 
hier konnte niemand vom Strande aus ſie ſehen, während ſie 


Der Rieſe wacht gleichſam auf, der Haß ge⸗ 
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präſidenten Floquet Gelegenheit, dem alten Revanchegedanken 
wieder mal Ausdruck zu geben. Floquet hob in ſeiner Rede 
hervor, daß Savoyen und Frankreich ſich 1792 freiwillig ver⸗ 
einigt hätten, dann gewaltſam getrennt worden ſeien, um jetzt 
wieder vereinigt zu ſein. Die Erfahrung beweiſe, daß die Ge⸗ 
ſchichte eine Revanche kenne, welche man jedoch abzuwarten, 
vorzubereiten und zu verdienen verſtehen müſſe. — Der ſehn⸗ 
ſuchtsvolle Blick nach Elſaß⸗Lothringen iſt unſchwer aus Floquets 
Worten herauszuleſen. 

Das Schiedsgericht für die Behringsmeer⸗ 
angelegenheit wird in der nächſten Woche in Paris zu⸗ 
ſammentreten. Präſident Carnot hat den ehemaligen franzöſiſchen 
Botſchafter in Berlin, Senator Baron Courcelles, zum franzöfi⸗ 
ſchen Schiedsrichter für die Behringsmeerangelegenheit ernannt. 


Der äußere Sieg Gladſtones iſt nun feſtſtehend. Die 
vorausſichtliche Mehrheit der Gladſtoneaner iſt aber im Verhält⸗ 
niß zu den früheren Jahren nicht bedeutend. Im Jahre 1868 
verfügte Gladſtone über eine Mehrheit von 115, im Jahre 1880 
über eine ſolche von 165 und im Jahre 1886 über eine Mehr⸗ 
heit von 170 Stimmen, während diesmal dieſelbe etwa 40 
Stimmen betragen wird. Lord Salisbury wird nun wohl nicht 
ohne weiteres die Flinte ins Korn werfen und ſofort ſeine De⸗ 
miſſion geben. Im übrigen aber wird, wenn Gladſtone an ſeine 
Stelle tritt, auch keine große Aenderung in der engliſchen aus⸗ 
wärtigen Politik zu erwarten ſein, da eine einzelne Perſönlich⸗ 
keit die nach allen Seiten feſtliegenden Intereſſen Endlands nicht 
ſo leicht — oder überhaupt nicht — wird verſchieben können. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Juli 1892. 

— Der „Kaiſeradler“ ſetzte heute die Reiſe nach Trondjem 
fort. Geſtern hielt der Kaiſer Gottesdienſt an Bord ab. Nach⸗ 
mittags fand ein Wettrudern zwiſchen den Booten des „Kaiſer⸗ 
adler“ und des „Siegfried“ ſtatt. 

— Im „Staatsanzeiger“ wird amtlich mitgetheilt, daß der 
preußiſche Geſandte beim Vatican Wirklicher Geheimrath Dr. v. 
Schlözer von dieſem Poſten abberufen und unter Verleihung des 
Großkreuzes des Rothen Adlerordens ſeinem Antrage gemäß in 
den Ruheſtand verſetzt worden iſt. 

— Aus Jena wird gemeldet, daß Fürſt Bismarck wahr: 
ſcheinlich am nächſten Sonntag dorthin komme. Profeſſor Häckel 
habe ſämmtliche Vereinsvorſtände behufs Feſtſtellung des Pro⸗ 
gramms zu einer Beſprechung eingeladen. Profeſſor Häckel ſchelnt 
ſich eben mit aller Gewalt um die Sympathien des — „Berliner 
Tageblati“ bringen zu wollen. 

— Der konſervative Verein in Schlawe⸗Rummelsburg hat 
in ſeiner Generalverſammlung nach Vorträgen der Abgg. von 
Maſſow und von Puttkamer⸗Trebin ſeine Genugthuung über die 
Entfernung des Herrn von Helldorff aus ſeiner leitenden Stel⸗ 
lung in der Partei ausgeſprochen. 

— Deutſchfreiſinnige Blätter hatten ſich aus Wien melden 
laſſen, der Nichtempfang des Fürſten Bismarck beim König von 
Sachſen und Prinzregenten von Bayern ſei von Kaiſer Franz 
Joſef angeregt worden. Von dieſer offenbaren Tendenzlüge 
nahmen wir nicht erſt Notiz, wir wollen aber bemerken, daß 
jetzt die „Weſeler Ztg“. die Nachricht als vollſtändig erfunden 
bezeichnet. / 

— Eugen Wolff, der bekanntlich Emin Paſcha wiederholt 
„tobt geſagt“ hat, muß ſich nun „ſelbſt dementiren“. Er berich⸗ 
tet dem „B. T.“ unter dem 17. Juni: Die Meldungen vom 
Tode Emin Paſchas haben keine Beſtätigung gefunden; nach 
neueren Berichten ſoll ſich Emin auf dem Wege nach Bukumbi 
am Südufer des Viktoria⸗Nyanza befinden und gänzlich erblin⸗ 
det ſein. Von anderer Seite wird auch die gänzliche Erblindung 
Emins in Abrede geſtellt. 

— Auf dem morgen in Paris beginnenden internationalen 
Kongreß von Technikern der Binnenſchifffahrt ift Preußen u. a. 
durch Miniſterialdirektor Schulz, Oberbaudirektor Wiebe und 
Geh. Oberbaurath Hagen, ſämmtlich vom Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, vertreten. 

— Der diesjährige ſozialdemokratiſche Parteitag ſoll am 
16. Oktober in Berlin eröffnet werden. 

— Die Koſten des Prozeſſes Buſchhoff ſollen nach der 
„Köln. Ztg.“ an 150 000 Mark betragen. 

— Die „Voſſiſche Ztg.“ hat für Buſchhoff bereits 1869 


alle Vorgänge auf dem Waſſer zu überblicken im Stande war · 
Ihre Augen folgten den Bewegungen der „Martha“, es erſchien 


Abe endlos lange, bis das Schiff in die Nähe des ſchwarzen 


Punktes gelangte. Jetzt Schienen fie dort angelangt. Täuſchte 
nicht alles, ſo hielt das Fahrzeug Heinz Starkes an; es 
legte bei. 

Ein fahler Lichtſchein fiel in dieſem Moment aus den zer: 
riſſenen Wolken nieder; man ſah die beiden Fahrzeuge genau. 
Es dauerte lange, doch war das ſicherlich ein gutes Zeichen. 
5 Endlich kam die „Martha“ zurück, den ſchwarzen Punkt im 
Schlepptau hinter ſich herziehend. Sollte es gelungen ſein? 


Das Schiff glitt näher und näher, es befanden ſich darin drei 
Menſchen. Nur drei? Es fehlte alſo einer — wer war dieſer eine? 


Heinz ruderte in die Bucht hinein, jedenfalls wollte er den 
einen der geretteten Herren in unmittelbarer Nähe des goldenen 
„Schwan“ abſetzen; der andere war ſicher ertrunken! 

Wenige Minuten darauf hielt die „Martha“ vor der 
kleinen Landungstreppe am Hotel; der eine, dem das kalte Bad 
kaum geſchadet, ſtieg heraus. Am Boden des Kahnes aber, 
mit einem Stück Segeltuch bedeckt, lag die anſcheinend lebloſe 
Geſtalt des anderen; ſchweigend trug man ihn nach ſeinem 
Zimmer und kaum eine Viertelſtunde ſpäter ſtand Dr. Wilſon 
am Lager des Verunglückten. 


Bald nach Pfingſten war Edda nach Königsholm abgereiſt; 
ſie hatte Sonia aufgetragen, ihr bei der geringſten ungünſtigen 


Veränderung im Befinden der Mutter ſofort eine Nachricht 


zu ſenden. a 

Bis zum Herbſte ging es mit dem Befinden der Frau von 
Berndt recht erträglich. Als der Oktober da war und die erſten 
Schauer mit ihren kühlen Nebeln vom Meer herüberhauchten, 
da wurde auch die letzte kleine Blüte aus dem Leben der Dul⸗ 
derin mit hinweggenommen; ſie mußte jetzt lächeln, daß ſie 
ſo thöricht geweſen, ſich einer trügeriſchen Hoffnung hinzugeben. 


Es war nur ein kurzer Traum geweſen. 


* 


Mark geſammelt. Die geſtern erwähnte für Buſchhoff beſtimmte 


Jahresrente von 200 Mark hat der jüdiſche Kommerzienrath von 
Liebermann ausgeſetzt. 

— Ein in dieſen Tagen zur Ausgabe gelangender „amt⸗ 
liche“ ſtenographiſche Bericht über den Prozeß Buſchhoff iſt, 
wie Berliner Zeitungen mittheilen, von dem Reporter Meyer 
Frankfurter aus Weſel im Auftrage des Oberrabbiners Hirſch 
Hildesheimer verfaßt. 

— Eine überaus ſchnelle Berichterſtattung hat der „Berliner 
Lokal⸗Anzeiger“ über den Prozeß Buſchhoff aufzuweiſen. Er war, 
wie die „Freiſ. Zig.“ mittheilt, in der Lage, die Freiſprechung 
Buſchhoffs in ſeiner Donnerſtag-Abendnummer zu melden, die 
in Berlin eine halbe Stunde, bevor das Urtheil überhaupt aus⸗ 
geſprochen wurde, ausgegeben worden iſt. 

— Profeſſor Nöldecke erklärt in einer Zuſchrift an die 
„Germania“, er habe von den 35 000 Mark Gutachterhonoraren 
im Prozeß Rohling⸗Bloch nur einen „kleinen Bruchtheil“ er⸗ 
halten. Wie hoch ſich dieſer kleine Bruchtheil beziffert, ver⸗ 
ſchweigt der Herr Profeſſor zunächſt noch. Die behauptete That⸗ 
ſache, daß im ganzen 35 000 Mark Gutachterhonorare bezahlt 
wurden, bleibt alſo aufrecht. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung über deutſche 
Häfen, ſowie über Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam be⸗ 
trug im Juni d. J. 9747 Perſonen, gegen 8111 im Juni v. J. 
Aus deutſchen Häfen wurden im Juni d. Js. außer 7662 deut⸗ 
ſchen Auswanderern noch 18 667 Angehörige fremder Staaten 
befördert. 

— Die Nachricht von einer Zurückſtellung des Telegraphen⸗ 
geſetzes im Bundesrathe beruht auf einem Irrthume. Das vom 
Reichstage angenommene Telegraphengeſetz iſt bald nach Schluß 
des Reichstages erlaſſen worden. Gemeint war der Entwurf 
eines Elektrizitätsgeſetzes, der dem Bundesrathe vorliegt und 
deſſen Berathung durch die Vertagung des Bundesraths vor⸗ 
läuſig ruht. 

— Nach einer vom Reichsverſicherungsautor veröffentlichten 
Bekanntmachung über die Organiſation der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung gab es 1. Juli 1892 31 Verſicherungs⸗ 
anſtalten und 9 beſondere Kaſſeneinrichtungen. Zu den 8 am 
1. Juli 1791 vorhandenen auf Grund der 88 5—7 des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zugelaſſen geweſenen be⸗ 
ſonderen Kaſſeneinrichtungen iſt inzwiſchen noch der allgemeine 
Knappſchaftsverein zu Bochum getreten. 

— Die Arbeiten am Nord⸗Oſtſeekanal nehmen einen jo 
guten Fortgang, daß die Eröffnung des Kanals in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1895 mit Sicherheit zu erwarten iſt. 

Ausland. 

Wien, 18. Juli. Der Kaiſer geſtattete vier bulgariſchen 
Offizieren den Eintritt in die Spezialſchulen für das Genie⸗ 
weſen, ſowie in die Militär » Reit, Fecht⸗ und Turnlehrer 
Anſtalten. 

Wien, 18. Juli. Die amtliche Ernennung des neuen un⸗ 
gariſchen Handelsminiſters Bela Lukacs wird morgen (Dienſtag) 
erfolgen. Am Mittwoch begiebt ſich letzterer dann in Begleitung 
des Minifterpräfidenten Szapary zum Kaiſer nach Iſchl, um den 
Miniſtereid abzulegen. 

Nom, 18. Juli. Eine päpſtliche Encyklika zu Ehren 
Kolumbus iſt erſchienen. Dieſelbe rühmt die hervorragenden 
religiöſen Verdienſte und ordnet zum 12. Oktober die Leſung 
einer Meſſe in den Kirchen von Spanien, Italien und Amerika an. 

Paris, 18. Juli. Ein aus Freiwilligen gebildetes Bataillon 
der Fremdenlegion wird ſich am 4. k. M. in Oran einſchiffen, 
um nach Dahomey zu gehen. 

Lüttich, 18. Juli. Heute Vormittag 10 Uhr begann vor 
dem hieſigen Schwurgericht die Verhandlung des Prozeſſes gegen 
die Anarchiſten Moineau, Wolffs und vierzehn Mitangeklagte 
wegen der in den Monaten März bis Mai dieſes Jahres be⸗ 
gangenen Dynamitattentate. 24 Belaſtungs⸗ und 80 Ent⸗ 
laſtungszeugen ſind vorgeladen. Nach Ausloſung der Geſchwo⸗ 
renen werden noch zwei Hilfsgeſchworene ausgeloſt. Den Vorſitz 
führt Präfident Schuermanns, die Anklage vertritt Staatsanwalt 
Detrooz. 

Petersburg, 18. Juli. Nach amtlicher Mittheilung ſind 
in den drei letzten Tagen in Baku und dem Gouvernement 
Baku 108, in Transkaspien 33, in Turkeſtan 29 und 
an der transkaukaſiſchen Eiſenbahnlinie 17 Choleratodesfälle vor⸗ 
gekommen. 


Es war ihr nun nicht unlieb, daß Edda, deren Entſchluß 
ſie im Anfang ſo ſehr getadelt hatte, um dieſe Zeit nicht bei 
ihr war; ſo konnte ſie beſſer den letzten ſtillen Kampf mit 
ſich allein durchringen, ohne die Tochter durch den Anblick 
der zeitweiligen tiefen Muthloſigkeit zu betrüben. 

Es war an einem rauhen, regneriſchen Morgen, als Dr. 
Wilſon, wie faſt täglich um dieſe Stunde, dem Strandhauſe zu⸗ 
ſchritt. Ein Lächeln freudigen Willkommens verſchönte das 
blaſſe Antlitz der Kranken, als ſie ihn durch das Fenſter näher 


kommen ſah; waren doch dieſe Beſuche des Arztes die einzigen 


Lichtpunkte ihres ſchmerzensreichen Daſeins geworden. 

Der Doktor ging langſam und nachdenklich über den 
öden Platz; der Entſchluß, den zur Ausführung zu bringen 
er ſich endlich gezwungen ſah, hatte ihn ſchon Wochen lang in 
Unruhe verſetzt. Seinem kundigen Auge war es keineswegs 
entgangen, daß das Leiden der Patientin raſch eine Wendung 
zum Schlimmeren genommen, ſo daß die letzte Kriſis des un⸗ 
heilbaren Bruftübels nicht mehr lange ausbleiben konnte, er 
hielt es für nothwendig, daß Edda benachrichtigt und ihre 
Rückkehr veranlaßt werde. Er hatte ihr heute ein paar Zeilen 
geſchrieben, ſich dabei ſelbſtverſtändlich jedoch nur auf das 
nöthigſte beſchränkt. 

Nachdem die gewöhnlichen Fragen des Arztes geſtellt und 
beantwortet waren, ſprach die Kranke: „Während der letzten 
Tage hat mich eine Frage viel beſchäftigt, die ich heute von 
Ihnen beantwortet haben möchte, Herr Doktor.“ 

Dieſer nickte zuſtimmend. 

„Seien Sie ganz offen gegen mich; ich weiß, Sie gehören 
nicht zu jenen Aerzten, die ſich vor keiner Lüge ſcheuen, nur 
um die Wahrheit zu verſchweigen, welche den Kranken vielleicht 
peinlich berühren könnte. Da ich von einem Leben nach dem 
irdiſchen Tode überzeugt bin, ſo hat dieſer ſeine Schrecken 
für mich eingebüßt, ja, ich heiße ihn gewiſſermaßen willkom⸗ 
men. Herr Doktor! Ich fühle mich ſehr krank; ſagen Sie 
mir unumwunden, wann wird es mit mir zu Ende ſein?“ 


9 


Provinzialnachrichten. 


Neuſtadt, 17. Juli. (Beſitzwechſel). Das im hieſigen Kreiſe belegene 
Rittergut Schloß Platen iſt für den Preis von 210 000 Mk. an Herrn 
Hell aus dem Kreiſe Mogilno verkauft worden. 

Flatow, 17. Juli. (Das Feſt) des 250 jährigen Beſtehens der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde iſt würdig verlaufen. Die Stadt hat ein Feſtgewand 
angelegt, wie wir es ſchon lange nicht geſehen haben. Dem Aufrufe des 
Magiſtrats folgend, haben auch die Nichtevangeliſchen ihre Häuſer ge⸗ 
ſchmückt; ebenſo betheiligten ſich auch Andersgläubige an dem Vormittag 
abgehaltenen großartigen Feſtzuge. Nachmittags fand im Thiergarten 
ein Konzert ſtatt, ausgeführt von der Bromberger Artilleriekapelle und 
den beiden hieſigen Geſangvereinen. (Br. T.) 

Tiegenhof, 17. Juli. (Augenkrankheit). In Stobbendorf waren im 
vorigen Jahre faſt ſämmtliche Schulkinder an der granulöſen Augen⸗ 
krankheit erkrankt. Jetzt iſt dieſe Krankheit wieder, wie bereits vor zwei 
Jahren, unter den Schulkindern zu Neuſtädterwald ausgebrochen. Auf 
Anordnung der Behörde hat Herr Dr. Plate aus Tiegenhof die über 
100 Kinder zählende Schule daſelbſt unterſucht und die Augenkrankheit 
bei 44 Schülern feſtgeſtellt, die mehr oder weniger an dieſem Uebel leiden. 
Welche Vorſichtsmaßregeln gegen die Krankheit in der Schule angeordnet 
ſind, iſt nicht bekannt. Da beide Ortſchaften unmittelbar zuſammenliegen 
und die Kinder miteinander in Berührung kommen, ſo iſt anzu⸗ 
see ne die Krankheit durch den gegenſeitigen Verkehr verbreitet 
worden ift. f 

Elbing, 18. Juli. (Ertappter Räuber. Unvorſichtigkeit). Vergangene 
Woche kam auf der Höhe bei einem Beſitzer der ſeltene Fall vor, daß 
ein Fuchs am hellen Tage in den Garten kam und ſich eine Henne holte, 
mit der er querfeldein davonlief. Der Beſitzer, der die Räuberei mit⸗ 
angeſehen hatte, holte ſchnell ſeine Büchſe und ſchoß den Fuchs todt. 
Die Henne, die nun vergnügt nach Hauſe lief, hatte nur ihren Schwanz 
laſſen müſſen. — Durch eigene Unvorſichtigkeit iſt die Arbeiterfamilie H. 
in Damerau Höhe in Trauer verſetzt worden. Durch das Tragen zu 
engen Fußzeugs hatte ſich die acht Jahre alte Tochter eine Blutblaſe an 
dem linken Fuße zugezogen. Die Blaſe wurde mit einer mit Grünſpahn 
behafteten Nadel geöffnet, infolgedeſſen nach einigen Tagen ſich heftige 
Schmerzen einſtellten und der Fuß gewaltig anſchwoll. Am Sonn⸗ 
abend Abend iſt das Kind unter gräßlichen Schmerzen eee 

5 1 g (Elb. Ztg. 

Danzig, 18. Juli. (Schiffsbau). Der Bau der neuen 1 
Kreuzerkorvette J., der auf der Schichauſchen Werft in Danzig ausge⸗ 
führt wird, ſchreitet, wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, rüſtig vorwärts. 
Es ſollen ſchon 350 000 Kilogramm Stahlmaterial verbaut fein. Das 
Panzerdeck iſt beinahe ganz gelegt, die Spanten bis zu dieſem und im 
Vorſchiff und Hinterſchiff ſind fertig aufgeſtellt und es wird bereits die 
Außenhaut vernietet. 
Bronze hergeſtellt, iſt fertig. Er ſoll 10 Tons wiegen. Die Maſchinen, 
die über 9000 Pferdekräfte leiſten ſollen, werden in Elbing gebaut. Die 
Werft beſchäftigt ſchon gegen 600 Arbeiter. ; 

Pr. Eylau, 16. Juli. (Selbſtmordverſuch). Geſtern fpielte fib, wie 
die „Allenſteiner Ztg.“ berichtet, hier in der Nähe der Weinſtube „Kaiſer⸗ 
tunnel“ eine aufregende Szene ab. Mittags befand ſich in dem Lokale 
mit anderen Herren der 21jährige Sohn eines bekannten Gutspächters, 
als ein Gendarm erſchien und den jungen Herrn aufforderte, mit ihm 
zu kommen. Draußen ergriff dieſer die Flucht, der Polizeibeamte ver⸗ 
folgte ihn und rief ihm nach. Als der Verfolgte in den gegenüber⸗ 
liegenden Park gelangt war, hörte man ſchnell hintereinander drei Schüſſe 
fallen und fand dann den Jüngling in ſeinem Blute liegen. Drei 
Kugeln hatte er ſich in die linke Bruftfeite gejagt. Der ſchwer Verletzte 
befindet ſich nun im Krankenhauſe und erklärt, er habe gefürchtet, ver⸗ 
haftet zu werden. Er lebt noch, und nach Anſicht des Arztes iſt ein 
Wiederaufkommen nicht ausgeſchloſſen. 

Heilsberg, 16. Juli. (Unfall mit Schußwaffe). Der ſechszehnjährige 
Wirthsſohn Auguſt Greif aus Pudelkeim kaufte ſich ein verroſtetes 
doppelläufiges Terzerol und knallte tapfer darauf los. Dieſer Tage 
machte ſich Greif mit jenem Schießzeug wieder zu thun, und als ein 
Schuß nicht losgehen wollte, nahm er eine Nadel und ſtocherte am Piſtol 
herum. Auf einmal krachte der Schuß, und die ganze Ladung ging ihm 
in das rechte Bein und richtete es ſchrecklich zu. Der Verunglückte wurde 
hierher geſchafft und ſteht in ärztlicher Behandlung. 

Bartenſtein, 17. Juli. (Durch Blitzſchlag) wurden unlängſt auf dem 
großen Gute Pohiebels alle 11 Wirthſchaftsgebäude zerſtört. Zwei 
Remontepferde, ein edler Deckhengſt, 16 Schweine, zwei werthvolle Schaf⸗ 
böcke und zwei Hunde kamen in den Flammen um. 

Tilſit, 16. Juli. (Ertrunken). Geſtern Vormittag iſt Frau Baurath 
Dau aus Tilſit und deren 14jährige Tochter Helene beim Baden im Bade⸗ 
hauſe des Gutsbeſitzers Schultze zu Neuhoff bei Kaukehmen — in der 
alten Gilge — ertrunken. Frau D. hielt ſich bei Schultze beſuchsweiſe auf. 

} , ; (Tilſ. Allg. Ztg.) 

Pillkallen, 17. Juli. (Einen ſchrecklichen Tod) fand am ver⸗ 
gangenen Mittwoch der Grundbeſitzer Kukat in Bendiglauken. Er gerieth 
in ſeiner neu erbauten Mühle mit dem Kopfe ins Getriebe und ſtarb 
nach 2 Stunden. 

Pillkallen, 18. Juli. (Unglücksfall. Aberglauben). Das Spielen 
mit einem jungen Hühnervölkchen iſt dem dreijährigen Söhnchen des 
Beſitzers K. zu T. recht verhängnißvoll geworden. Als der Knabe eines 
der Küchlein greifen wollte, hieb die bösartige Glucke auf ihn ein und 
verletzte ihm ein Auge derartig, daß ihm das Sehvermögen verloren ge⸗ 
gangen iſt. — Der Aberglaube ſpielt in den ärmeren Schichten der Land⸗ 
bevölkerung noch immer eine große Rolle. Vor kurzem wurden einer 
armen Wittwe zu U. 15 Mk. geſtohlen. Als ſie den Verluſt bemerkte, 
erklärte ſie, nach K. zu dem dortigen Wunderdoktor zu gehen, damit er 
durch Beſchwörungen den Dieb ausfindig mache, und in der That hatte 
dieſe Drohung den gewünſchten Erfolg, denn bald darauf fand ſich das 
Geld in einem Läppchen in der Küche wieder vor. (Kön. Allg. Ztg.) 


Dr. Wilſon ſchwieg eine Weile. Die Beantwortung dieſer 
Frage mußte eine reiflich überlegte ſein. 

Frau von Berndt deutete ſein Zögern falſch. „Die 
Schmerzen, die ich zu erdulden habe, ſind ſehr quälend,“ fuhr 
fie eindringlicher und in bittendem Tone fort: „der Tod wird 
mir nur eine Erlöſung ſein. Ich bin müde, Doktor, oh, ſehr 
müde; mein Leben war nicht viel anders als eine einzige 
Leidenskette, — ich gehe gern!“ 

Ueber die Augen des Arztes legte ſich ein feuchter Schirn- 
mer. Der Inhalt dieſer Worte war das Endergebniß Liner 
noch jugendlich ſchönen Frau. deren Geift mit den herrl'echſten 
Gaben geſchmückt war. Wie mußte ſie gelitten, wie entſagt 
haben, um zu einem ſolchen Wunſche zu gelangen! Von war: 
mer Verehrung hingeriſſen, nahm er ihre Hand und führte 
fie an ſeine Lippen. „Wer fo wie Sie rein und er el gelebt,“ 
ſprach er mit bewegter Stimme, „weiß auch groß zu ſterben, 


das iſt das Vorrecht der begnadeten Seelen. Pie Erfüllung 


Ihres Wunſches, gnädige Frau, ich ſpreche ofen, wie Ihr 
Befehl und mein Gewiſſen es mir gebieten, iR nicht 19 
allzu weit entfernt, vielleicht näher, als Sie hoff en.“ 

„Dieſe Antwort überraſcht mich nicht:, ich wußte es. 
Ich trage nur um meine Edda Sorge; ſie wird nach meinem 


Tode recht vereinſamt daſtehen; es iſt mt; ihr durchaus nicht 


alles, — wie es ſein ſollte, — ich 
Kind zu verſtehen.“ 

„Auch für mich iſt Fräulein Edda eiv. unerklärliches Räthſel 
geworden,“ ſprach der Arzt. 

Nach dieſen bedeutungsvollen Worten Qrlands begegneten 
ſich die Augen der beiden in einem ausdrucksvoll ſprechenden 
Blick, der plötzlich gegenſeitig einen Theil der geheimſten inneren 
Regungen errathen ließ. 

„Inwiefern iſt Edda auch Ihnen unverſtändlich, Doktor?“ 

Er ſah düſter vor ſich hin und ſchwieg. 

(Fortſetzung folgt.) 


habe werlernt, mein eigenes 


Der aus einem Stück beſtehende Rammſteven, aus 


Bromberg, 17. Juli. (Belohnung. Märkiſch⸗Poſener Bundesſchießen). 
Eine Belohnung 375 150 Mark hat der Lokomotivführer Mittelſtädt er⸗ 
halten, weil er bei dem Okolloer Bahnunglück durch ſeine Geiſtesgegen⸗ 
wärt größeres Unglück verhütet hat. — Die Feſtausſchüſſe befinden ſich 
in voller Thätigkeit, um ihre übernommenen Aemter zu verwalten. Der 
Schießausſchuß iſt bereits mit den Schießſtänden fertig, ſo daß in nächſter 
Woche alle 6 Scheiben zur Probe beſchoſſen werden können. Die Frei: 
handſchützen der Gilde haben beſchloſſen, drei Ehrengaben und drei 
edaillen zu ſtiften. Letztere ſollen erhalten der befte Bundesſchütze, der 
eſte Schütze derjenigen auswärtigen Gilden, welche dem Bunde nicht 
angehören, ſowie der beſte Schütze unſerer Gilde. Bisher haben ſich, 
wie das „Bromb. Tageblatt“ berichtet, zur Theilnahme an dem Feſte 
bereits über 150 Schützen gemeldet. Weſtpreußen iſt ſehr zahlreich ver⸗ 
treten, trotzdem feine Schützengilden einen eigenen Bund bilden und dem 
ärkiſch⸗Poſener nicht angehören dürfen. Auch Berlin hat zwei Schützen 
Angemeldet. 


a Thorn, 19. Juli 1892. 


— Gertretung). Von heute ab bis zum 8. Auguſt übernimmt 
Herr Oberſt Gotzhein, Kommandeur des 61. Infanterieregiments, die 
ertretung der Kommandanturgeſchäfte. 

— Üleberweiſung der Grundſteuer). Dem Vernehmen nach 
dürfte die Ueberweiſung der Grundſteuer bei dem demnächſtigen Steuer⸗ 
teformakte in Preußen auch an die Gutsbezirke erfolgen und zwar in 
5 doppelter Art. Denjenigen Gütern, welche ſeit der Aufhebung des 
Grundſteuerprivilegs den Beſitzer nicht gewechſelt haben und namentlich 
den früher privilegirten Fideikommißgütern ſoll dabei die Rückzahlung 
ber ſeinerzeit ausgezahlten Entſchädigungskapitalien geſetzlich vorgeſchrie⸗ 
ben werden. Man glaubt, daß dieſer Vorgang in der Form einer Amorti⸗ 


| Mionsrente unter Vermittlung der Rentenbanken glatt verlaufen wird. 
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lejenigen Güter hingegen, welche inzwiſchen durch Kauf- oder Erbgang 

n andere Hände übergegangen find, dürften zu einer Rückzahlung der 

Übädigungsjumme nicht herangezogen werden, weil es eine unge⸗ 

kechte Belaſtung ſein würde, wenn von ihnen die Rückzahlung eines 

pl verlangt würde, das nicht fie, ſondern ihre Vorbeſitzer erhalten 

en. 

— (Weſtpreußiſche Zuckerfabriken). Von den 19 weſtpreußi⸗ 

ſchen Zuckerfabriken ſind in der nun zu Ende gehenden Kampagne 

1891/92 insgeſammt 4 788 426 Doppelcentner Rüben verarbeitet worden 

N (gegen 6 198 208 reſp. 4 822 418 in den beiden letzten Vorjahren). Auf 
die einzelnen Fabriken vertheilen ſich dieſe Quanten wie folgt: 5 


1891/92: 1890/91: 1889/90: 
. Altfelde . . . 201306 228941 169 080 
Ceres⸗Dirſchau . . 253 010 282 920 216 410 
Dirſchauuu ».. 239615 303 243 250 695 
Groß⸗Zünder „161440 178 911 123 151 
Culmſee . 867 700 1 187 200 1137480 
Lieſſauuu . 191015 234 345 175 250 
Marienburg 230830 213 060 171 485 
Mewe 97395 177860 133 597 
Marienwerder . . 178 885 292575 211 285 
Meno . . 261701 400 547 339 219 
Neu⸗Schönſee . . 234395 324135 299 725 
Neuteich . . 246785 273 867, 210 120 
Pelplin 346 105 423 250 261 035 
. Prauſt 196093 280 595 185 335 

Rieſenburg 176 285 236688, 139 725 
Schwetz 345 150 394 670 270 648 
Sobbowitz 205 162 203 340 202 908 
Tiegenhof . 146005 157505 125 280 
Unislew . . 209 550 304 655 230 080 


— Gur Warnung für Hauseigenthümer), namentlich in 
der Provinz, wird auf folgende, neuerdings von Berliner Agenten be⸗ 


liebte Operation bei angeblichen Hauskäufen aufmerkſam gemacht. Zu 


nem Hausbeſitzer kommen Agenten mit einem Kaufliebhaber; man einigt 
über den Preis und das Geſchäft wird abgeſchloſſen. Die Anzahlung 

OU demnächſt erfolgen. Kurz vor dieſem Termin ſtellt ſich bei dem alten 
igenthümer wieder ein Agent ein, der erklärt, daß das Haus viel vor⸗ 


Gbeilhafter verkauft werden könnte; er habe einen Refleftanten, der jo 


und fo viel Tauſend mehr geben würde; man müſſe den erſten Kauf 
rückgängig zu machen ſuchen. Läßt ſich der Hausbeſitzer hierauf ein, ſo 
wird der erſte Käufer durch ein „Reugeld“ veranlaßt, von dem Geſchäft 
zurückzutreten. Sobald der Eigenthümer die Abſtandsſumme bezahlt hat, 
laßt ſich aber weder ein Agent noch ein Käufer wieder ſehen. Der 
weite Käufer, welcher mehr hatte geben wollen, exiſtirt nicht, und der 
Hausbeſitzer iſt daher einfach geprellt. Die Macher theilen ſich den Raub. 
— (Vorſchußverein). In der geſtrigen Generalverſammlung 
wurde Rechnung für das 2. Quartal gelegt und entlaſtet, da keine 
Monita gezogen wurden, An Aktiva weiſt die Rechnung (ohne Pfennige) 
nach: Kaſſa 6614 Mk., Wechſel 584 640 Mk., Mobilien 132 Mk., Giro 
1000 Mt., Grundstück Gremboczyn 43 666 Mk., Effekten 54 465 Mk., an 
Paſſiva: Mitglieder⸗Guthaben 267 767 Mk., Depoſiten 172049 Mk., 


S parkaſſe 143 918 Mk., Reſervefonds 57 505 Mk., Spezial⸗Reſervefonds 


unruhigen 


26535 Mk., überhobene Zinſen 4439 Mk., Depoſitenzinſen 1128, Weber: 

ſwuß 17173 Mt. Die Mitgliederzahl iſt von 852 auf 851 gefallen. 

Von dieſen waren in der geſtrigen Verſammlung 7 (fieben) anweſend. 

jüp durch dieſe Theilnahmloſigkeit dem Vorſtande die mühevolle Geſchäfts⸗ 
kung nicht gerade verfüßt wird, kann man ſich denken. 

8 Mod Gaterländiſcher Frauenverein). In der Zeit vom 

„Marz bis 12. Juli find Unterſtützungen gewährt in baar 158,73 Mk. 


a 
Ai Empfänger, 130 Rationen Lebensmittel im Werthe von 113,92 


ag und 410 Freitiſche in der Volksküche im Werthe von 61,50 Mk., 


5 19 Flaſchen Soxhletmilch für 3 Säuglinge; 22 Geneſende erhielten 
u Sein in 88 Häuſern täglichen Mittagstiſch; ferner wurden gewährt 
waffe den Wein an 17 Kranke, alte Kleidungsſtücke an 37, neu ange⸗ 
4 Gem Kleidungsſtücke im Werthe von 18,15 Mk. an 4 Empfänger, 
für de Kohlen an 3 Familien. Zur Anſchaffung von Materialien 
11,20 don 30 Kindern beſuchte Näh⸗, Strick⸗ und Flickſchule wurden 
Schwefen ausgegeben. An außerordentlichen Zuwendungen gingen der 
; Kleidu 5 Johanna Romeikat, Gerberſtr. 286 I, zu: 69,50 Mk. von 10, 
Bau, ungsſtücke von 12, 10 Flaſchen Wein von 2 Gebern, 2 Pfund 
San; von 1 Geberin, 1 Polſterſeſſel für Rekonvalescenten. 
iſt befti Slurfgäden bei Uebungen). Durch höhere Verordnung 
Wedau amt, daß bei allen Uebungen auf Verringerung der Flurſchäden 
Fluren zu nehmen iſt und daß in denjenigen Fällen, in welchen die 
kemmandedigungen ſich als beſonders hoch herausſtellen, die Diviſions⸗ 
eure durch die Generalkommandos darüber zu berichten haben, 
eſonderen Umſtänden dies zuzuſchreiben iſt und welche Anord⸗ 
ar 1 Verringerung der Flurſchäden getroffen waren. 
paſſirt, Ne eigenthümliches Malheur) ift einer jungen Dame 
befindet che fi) gegenwärtig am Oſtſeeſtrande in der Sommerfriſche 
ort au N einer größeren Geſellſchaft hatte fie einen Ausflug von 
Oroßz Kühren Samland hinein gemacht, bis in die Nähe des Dorfes 
neue Strande Bei den verſchiedenen Spielen wurde ihr nun der ſchöne 
nahen 5 but zu viel, ſie legte ihn ab und hing ihn an den Aſt eines 
wollte, war aden. Als ſie nach einer Stunde den Hut wieder holen 
tiger bru von ihm nichts zu ſehen, an deſſen Stelle hing ein gewal⸗ 
eder — „Bienenbeutel“, um den hunderte Mitglieder des 
revolutionären Immen⸗Völkchens herumflogen. Die Situa⸗ 
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belecken. 


tion klärte ſich bald auf; die Bienen hatten den Hut als vorzüglichen 
Haltepunkt auserkoren und ſich in und um denſelben gemächlich geſetzt. 
Erſt am andern Tage wurde der junge Schwarm von dem Eigenthümer 
entdeckt, der Baumaſt wurde abgeſägt und wanderte nebſt Hut und 
Bienen in den Stock, wo er ſich heute noch befindet. Ob die Dame ihr 
Kleinod wieder erlangen wird, dürfte wohl ſehr fraglich ſein. 

— (Der Speichel als Schutzmittel). Sehr erfreulich iſt eine 
ganz neue Entdeckung, die wir der Münchener „Aerztlichen Rundſchau“ 
entnehmen. Der menſchliche Speichel iſt nach den Forſchungen des italie⸗ 
niſchen Gelehrten Sanarelli ein ſehr wichtiges Vertilgungsmittel ſchäd⸗ 
licher Pilze. Nur wenn die letzteren in gar zu großer Menge in den 
Körper eindringen, wird der Speichel nicht mit ihnen fertig, und es 
kommt alsdann zu einer Erkrankung, ſei es nun Lungenentzündung 
oder Typhus oder Cholera, je nach dem ſchädlichen Pilz, der dem Speichel 
Widerſtand zu leiſten verchochte. Wir ſehen auch hier wieder, wie der 
Inſtinkt der Thiere oft das richtige trifft, denn viele Thiere pflegen ihre 
kranken oder verwundeten Körperſtellen oder auch die ihrer Jungen zu 


— Cheater). Die geſtrige Wiederholung der „Tochter der Hölle“ 
fand vor ziemlich gut beſetztem Haufe ſtatt. — Heute (Dienftag) iſt Moſer⸗ 
Abend. Aufgeführt wird der Aaktige Schwank „Mit Vergnügen“. 

— (Innungsverſammlung). Die Schloſſer⸗, Uhr⸗, Spor⸗, 
Büchſen⸗ und Windemacher⸗ und Feilenhauer⸗Innung hielt geſtern Nach⸗ 
mittag im Schützenhauſe ihr Juliquartal ab. Fünf Lehrlinge wurden 
zu Geſellen freigeſprochen und zehn Lehrlinge eingeſchrieben. Nach Er⸗ 
ledigung innerer Angelegenheiten fand die Meiſtertafel ſtatt. 

— (Quartal). Das geftern im Maureramtshauſe abgehaltene 
Quartal der Thorner Maurergeſellen⸗Innung ſchloß mit einem Ball, 
Tags vorher wurden fünf Junggeſellen in die Innung aufgenommen. 

— (Feuer). Auf dem aus drei zuſammenhängenden einſtöckigen 
Wohnhäuſern beſtehenden Beſitzthum der Wittwe Kuckuck in Kl. Mocker 
entftand heute Nacht um ½1 Uhr Feuer. Das in der Mitte liegende 
Gebäude brannte vollſtändig nieder und die Einwohner konnten nur 
ſich ſelbſt retten; ihre Habſeligkeiten verfielen dem Feuer, welches in 
einem zur ebenen Erde belegenen Verſchlage zum Ausbruch gelangt 
war. Da in dem erſten Hauſe zu gleicher Zeit in der verſchloſſenen 
Wäſcherollkammer eine Theertonne in Brand geſetzt war, und die Eigen⸗ 
thümerin in einem abſeits gelegenen Stallgebäude betroffen wurde, das 
ebenfalls zu brennen begann, ſo wurde ſie wegen Verdachts der Brand⸗ 
ſtiftung verhaftet. Desgleichen wurde wegen Verdachts der Beihilfe der 
Eigenthümer Broſcheit, mit dem die Kuckuck ein Verhältniß hatte, in Haft 
genommen. 

— GPolizeiberichh. 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Taſchenmeſſer in einem Geſchäftslokale 
der Culmerſtraße, ein Regenſchirm auf dem neuſtädt. Markte. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,08 Meter unter Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt 16 Grad R. — Abgefahren iſt der Dampfer 
„Montwy“ mit einer Ladung Spiritus, Pfefferkuchen, Feldeiſenbahn⸗ 
ſchienen und Kipplowrys nach Danzig, der Dampfer „Thorn“ mit Ladung 
und drei beladenen Kähnen im Schlepptau nach Warſchau reſp. Wloc⸗ 
lawek und der Dampfer „Weichſel“ mit einer Ladung Stückgütern und 
Spiritus nach Danzig. 

Mannigfaltiges. f 
(Denkmal für Hoffmann v. Fallersleben). 
Die Einweihung des nunmehr durch Profeſſor Schaper in 
Berlin fertiggeſtellten Denkmals für Hoffmann v. Fallersleben 
findet am 26. Auguſt d. J. in Helgoland ſtatt. Bei der Feier⸗ 
lichkeit werden Anſprachen halten der Herzog von Ratibor und 
Emil Rittershaus, während die Feſtrede dem Geh. Regierungs⸗ 
rath Fiſcher aus Gera zufällt. Nach der Feſtrede wird das 
Denkmal enthüllt und der Gemeinde Helgoland übergeben 
werden. Den Schluß der Feier wird der Geſang eines Liedes 
bilden, das der Feſtredner gedichtet hat und das mit den be⸗ 
herzigenswerthen Worten ſchließt: 
Das ſei des Denkmals ſchönſte Weih', 
Die wir dem Sänger bringen: 
m Vaterland ſoll Lieb und Treu 
ie Herzen all' durchdringen! 

(Ein Vergnügungsdampfer auf der Spree) ſtieß 
am Sonntag gegen eine Brücke bei Köpenik, wo vor 3 Jahren 
eine opferreiche Kolliſion ſtattfand. Diesmal gingen mehrere 
Perſonen über Bord, wurden jedoch alsbald von Schiffern ge⸗ 
rettet. Kein Menſchenleben iſt verloren. 

(Zwangs weiſe Ernährung). Die vor einer Woche 
verhaftete ſozialdemokratiſche Agitatorin Wabnitz wird im Ge⸗ 
fängniſſe zwangsweiſe ernährt, da ſie, ihrem Gelöbniß getreu, 
ſich weigerte, irgend welche Nahrung zu ſich zu nehmen und ihr 
Geſundheitszuſtand bei längerem Faſten Gefahr lief. Während 
zwei Beamte die Gefangene halten, flößt ein dritter ihr mittels 
eines Gummiſchlauches die in eine breiartige Form gebrachte 
Nahrung ein. 

(Die Thätigkeit des Aetna) hat, wie aus Ca⸗ 
tania von geſtern gemeldet wird, an Stärke verloren; das unter⸗ 
irdiſche Getöſe iſt ſchwächer geworden. Der Lava = Strom 
zerſtörte auf ſeinem Wege mehrere Häuſer und einen Ka⸗ 
ſtanienwald. 

(Cholerakrawalle). Nach einem Petersburger Te⸗ 
legramm der „K. Ztg.“ begannen am Sonntag Morgen in 
Saratow die gröbſten Ausſchreitungen. Die Wohnung des 
Polizeimeiſters wurde vollſtändig zerſtört, desgleichen mehrere 
Wohnungen von Aerzten und die Apotheke. Ein Pöbelhaufen 
ging mit Thätlichkeiten gegen das Krankenhaus und die Cholera⸗ 
baracken genau ſo wie in Aſtrachan vor. Erſt um 12 Uhr er⸗ 
ſchien Militär, welches mit Schüſſen den Pöbel verjagte und 
alle Straßen und Plätze beſetzte. Abends fanden wiederum in 
dem Flecken Prokowskoje Cholerakrawalle ſtatt, bei welchen eben⸗ 
falls das Krankenhaus zerſtört und ein Arzt getödtet wurde. 

(12 000 Menſchen) ums Leben gekommen! Dieſe ſchauer⸗ 
liche Nachricht — die ſich bis jetzt glücklicherweiſe nur auf ein 
Gerücht ſtützt — brachte der Dampfer „Chaterthun“ von der 
Inſel Sangir nach London. Dieſe Inſel, zwiſchen Celebes und 
Mindanao gelegen, ſoll durch vulkaniſche Ausbrüche gänzlich zer⸗ 
ſtört ſein, wobei ſämmtliche Bewohner — wie es heißt 12 000 
— ums Leben gekommen ſeien. — Es klingt die Nachricht ſehr 
unwahrſcheinlich. Sangir iſt keine einzelne Inſel, ſondern die 
Sangir⸗Inſeln ſind eine Inſelgruppe zwiſchen Celebes und den 
Philippinen gelegen mit 30 000 Einwohnern. Iſt nun die ganze 
Inſelgruppe ins Meer verſunken, oder nur ein Inſelchen der⸗ 
ſelben? Hoffen wir, daß ſich die Meldung als in jeder Weiſe 
übertrieben erweiſen wird. 
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In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
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(Beraubung eines Eiſenbahnzuges). Ein Eiſen⸗ 
bahnzug der Linie Miſſouri⸗Kanſas und Texas wurde kürzlich 
von einer Schaar von Verlarvten angegriffen. Der Zug mußte 
halten, mehrere Polizeibeamte wurden getödtet, die Geldkiſten 
wurden geſprengt und etwa 40 000 Dollars geraubt. 


Verantwortlich für die Nedattion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
119. Juli J 18. Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa „ 201—25 200—95 
Wechſel auf Warſchau kurz 201-10 200-85 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼ / . 100-901 100-80 
Preußiſche 4% Konſols 107—20 107-20 
Polniſche Pfandbriefe 5 U] 64—60 — 
Polniſche Liquidationspfand briefe — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—60 96—50 
Diskonto Kommandit Antheile 189—20 | 189— 29 
Oefterreichiſche Kreditaktien 164—60 | 164—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—50 } 170—50 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt .. 1177-25 | 174—75 
BPLOHb rn EEE 7ER 117475 
r are Re 87—75 
Roggen: loko 182— 1182— 
Ulle. „41859184 
uli⸗Auguſt F 178—50 | 176—20 
Coo 170—75 | 169—20 
Rüböl: Juli reset. — — 
S TTA 51— 50—80 
Spiritus ua. | RT 
bier lord e. — — 
Der sd 0. 27 Ru ra 36—10 36— 
70er at ER 34—30| 34—20 
70er Auguſt⸗ Sept. 34—601 34—40 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 18. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 2888 Rinder (159 Dänen und Schweden), 8429 Schweine 
(449 Dänen, 26 Bakonier), 1866 Kälber, 5830 Hammel. — Rinder 
1. und 2. Qualität, nur ca. 800 Stück, wurden ſchon Sonnabend aus⸗ 
verkauft, heute verlief der Handel in 3. und 4. Waare äußerſt flau und 
ſchleppend und zu gedrückten Preiſen, auch bleibt ein nicht erheblicher 
Theil unverkauft. 1. 61—63, 2. 56—59, 3. 43—51, 4. 35—40 Mk. p. 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Schweine wurden bei ruhigem Handel aus⸗ 
verkauft. 1. 60 Mk. für beſte, aus Poſten 3 Thiere, nicht ſehr 
fett, aber rund und fleiſchig, im Gewicht von —220 Pfd. zahlte man 
zu guten Marktſtunden auch eine Mark und ausnahmsweiſe Ban mehr 
über Notiz; 2. 57—59, 3. 54—56 Mk. p. 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
Bakonier 47—48, ganz feine Stücke auch 49 Mk. p. 100 Pfd. mit 50 
bezw. 55 Pfd. Tara pro Stück. — Das Kälbergeſchäft geſtaltete ſich 
ſchleppend, und es waren die notirten Preiſe deshalb vielfach nur ſchwer 
zu erreichen. 1. 55—60, 2. 46—54, 3. 35—45 Pfg. pr. Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — An Hammeln waren nur 2100 Stück, darunter ein Theil 
feinſte Lämmer, friſch aufgetrieben, die auch, obwohl noch 1300 Stück 
vom vorigen Markt lebend in den Händen der Schlächter ſich befanden, 
die Preiſe des vorigen Marktes brachten. Ueberſtänder, insbeſondere 
geringe Waare, mußten billiger abgegeben werden, doch wird ziemlich 
eräumt. 1. 44—46, beſte Lämmer bis 50, 2. 40—42 Pfg. pro Pfund 
fleiſchgewicht. Der Export iſt nur nach Städten mit überwachten öffent⸗ 
lichen Schlachthäuſern und Schlachtzwang, der Export von geſunden 
Magerhammeln, von denen übrigens nur noch wenige hundert Stück hier 
ſind, nur unter ganz beſonderen Kantelen auf Atteſt des betr. Amtsvor⸗ 
ſtehers nach dem Lande geſtattet. 


Königsberg, 18. Juli. Spiritusbericht. Pro 10 000, Liter 
pCt. ohne 9 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 40,00 Mk. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 19. Juli 1892. 
Wetter: trübe. 


. (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) h 

Weizen ohne Geſchäft, 120/122 Pfd. hell 203/206 M., 124/127 Pfd. 
hell 208/212 M., feinere Waare theurer. 

Roggen I wo Handel, 111/113 Pfd. 169/171 M., 114/115 Pfd. 


Gerſte Futterwaare 118/123 M. 
Erbſen Futterwaare 150/154 M., Mittelwaare 156/160 M. 
Hafer inländischer 155/158, ruſſiſcher 147/154 M. 


zZ EFT 1ER TS u Re 
Thorner Marktpreife 5 8 S 
am Dienſtag den 19. Juli. Be BARS BER 
niedr. Ihöchſter S 8 2 8882 8 8 8 
Benennung reis. 3080 SBAENSSE 
Hlaig|es S 
4 o= 8282 2885 
Weizen 00 aue 21 oolaı 500 8 8 38-5358 
Denn 17 5018 0258 Ses S S 
Gerte. 13501550 8 88 838888 
afer „ 1550 1650 [S. 5 8 8 
n e, e eee 0 8 8 
„„ — — Ser» 8 8 eu 
bſen . „ 58 50180088 5 2 888 
Kartoffeln „50 Nilo] 250.50 8 88888888 
Weizenmehl. „ 12 60 1840 [ 8 Seas. "et 
. 5 fg 9100114 u 2 8 255 Rasa 
NO 0.1 — —1— MER 3825 
Rindfleisch v.d. Keule 1 Kilo] 1 20 180 [S Se S 
„ Bauchffeiſchh 100] 10 8 8 8 8 8 
Kalbfleiſc) . „ 100 1190137 „88 258€ 
Schweinefleiſch .| „ 120 10 8 S 
Geräucherter Speck. „ 1/70] 180 2 S2 GSS SSD 
e 1600S 2280 82388 
ammelfleiſch 70 100] 120 = 55 S885 
butter „ 460 1608 5 8 8 8 88 
Eier Schock. — ] 210137 SS S 8 8 
Krebſe . „ 2800 4 [2888 8 
1 1 Kilo! — — 1 15 88 858 88 enge 
ER — 2 S TIRoN s 
Säle » |=/-] 10] 822582853288 
echte N re N — — BESTE = 
Karauſchen. „ 80 28538 228 8 
VBarſ che: " — — 2 2 3388 oE5RT7538”7 
ander „ 358 3 38 888 
Peep... „65 Ses S 
Belem 05 S S @@ggee” 
etrole m „ ( — — e SG . 0 TAARE 
pieituß » „ 10 EEE S8 2228 
Spiritus(denaturirt) „ - — 1 — 50 SSS S388 88388 
pro Kopf, Wirſingkohl 15 Pf, pro Kopf, Blaukohl 15 Pf. pro Kopf, 


uri von 85 Pf. bis Mk. 12.— per Meter verſendet 
in einzelnen Roben zu wirklichen Fadrikpreiſen porto⸗ und zoll⸗ 
frei direkt an Private. Muſter franko. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grieder & Cle. in Zürich (Schweiz). 


aß feſt. Zuf. 30000 Lt. Ger 30 000 Lt. Solo tontingentir! 60,0 
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Oeffentliche Aufforderung. 


Der Geſundheitszuſtand in der Bevölkerung unſerer Stadt iſt zur Zeit 


ein guter. Trotzdem erſcheint es geboten, mit beſonderer Sorgfalt auf Sau⸗ 
berkeit und Reinigung nicht nur der öffentlichen Straßen und Plätze, 


ſondern auch der Privathäuſer zu 


halten, da erfahrungsmäßig um dieſe 


Zeit des Jahres der Typhus in unſerem Stadtbezirk aufzutreten pflegt, und 
deshalb gerade jetzt alle Unſauberkeit vermieden werden muß, die dem 


Ausbruch und der Verbreitung dieſer Krankheit förderlich iſt. 


Wir richten 


deshalb an die Häuseigenthümer wie an vie Einwohner 


der Häuſer die dringende Aufforderung, ſowohl in ihrem eigenen wie 
auch im öffentlichen Intereſſe ſorgfältig darauf zu achten, daß die Höfe in 
den Privathäuſern ſtets fanber gehalten, die Abflüſſe derſelben fleißig mit 
Waſſer geſpült und desinfizirt werden, auch die Aborte in den Woh⸗ 
nungen ſtets reingehalten und desinfizirt werden. 


Wir hoffen, daß die Bewohner 


der Stadt ſich ſelbſt nach der ange⸗ 


gebenen Richtung kontroliren werden, bemerken jedoch, daß wir auch eine 
ſtrenge und fortlaufende polizeiliche Kontrole angeordnet haben und 
daß wir in Fällen der Nichtbefolgung dieſer Aufforderung Beſtrafungen werden 
eintreten laſſen und bei angetroffener Unreinlichkeit die Säuberung der Höfe 
auf Koſten der Verpflichteten werden bewirken laſſen. 


Thorn den 14. Juni 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Heute verſchied ſanft an Alters⸗ 
ſchwäche unſere liebe Mutter, 


Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroß⸗ 
mutter, die verwittwete Frau 


Eva Janz 


im 78. Lebensjahre, was hiermit 


tiefbetrübt anzeigen 

die trauernden Hinterbliebenen. 
Gr. Neſſau den 18. Juli 1892. 
Die Beerdigung findet am 22. 

d. Mts 1 Uhr mittags vom Trauer⸗ 

hauſe aus ſtatt. 


Fleiſch⸗Lieferung. 
Die Fleiſchlieferung vom 1. September 
an iſt zu vergeben. 
Angebote wollen bis zum 25. Juli d. J. 
gerichtet werden an: 
Die Menage⸗Kommiſſion 
des 1. Batls. Fuf⸗Art.⸗Regts. Nr. 11. 
Lieferungsbedingungen ſind zu erfahren 
beim Menagebuchführer im Zwiſchenwerk IVa. 
r 


S. Burlin 


dDentist BE 
Breiteſtraße 36 
empfiehlt ſich zum 1 
Einſetzen künſtlicher Zähne, 
ſowie ganzer Gebiffe, ſchmerzlos ohne 
e der Wurzeln und zum 
AUmarbeiten unpaſſend gewordener gahn⸗ #% 


De) 
x 


Reparaturen ſofort. 
) Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
9 item mit Gold, Silber u. ſ. w. 


Die ſchwärzeſten Zähne 


mache blendend weiß. 
beſeitige vollſtändig 


ind auf größere und kleinere gute 
ländliche Veſitzungen ſowie auf gute 
ſtädtiſche Grundſtücke erſtſtellig zu 
vergeben, Näheres bei Einſendung von 
Retourmarken durch 

Chr. Sand, Thorn 3. 


— 
Cigarren 
in jeder Preislage, 

1 tadellos 
in Brand u. Güte 
100 empfiehlt 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 


5% ſofort zu cediren geſucht. Wo, t 
die Expedition dieſer Zeitung. 109 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


erſte Hypothek auf ein ländl. Grundſtück mit 


Billigſte Bezugsquelle. 
Größtes Lager Uhren aller Art. 

Reparaturen werden auf das ſauberſte 
und billigſte an Uhren und Muſikwerken 
jeder Art hergeſtellt. 

Die Arbeiten werden nur von Gehilfen, 
nicht von Lehrligen, die an den Repara⸗ 
turen lernen ſollen, ausgeführt. 


C. Preiss, Culmerſtr. 2. 
5 


Bijouterie. 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Reise- 
Koffer, -Taschen. 
Necessaire. 
Plaidriemen. 
Ledergürtel "BE 


für Damen. 
Schirme, Stöcke. 


Cravatten, Handschuhe. 


Parfumerien u. Seifen, 
Schreibpapier. 
Grosse Auswahl von 


Gelegenheitsgeschenken.| 
xalanterie. "WW 


Taset a, gepr. Krankenpflegerin, 


Tuchmacherstrasse 18. 


"UBAILLALIDPO 


7 


Weinhandlung 
L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Dejeuners, Diners, Soupers 
nach vorhergehender Beftellung zu jeder Tageszeit. ug 


eee 
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* 


NN 
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Friſche 


franz. Pfirsiche 


empfiehlt L. Gelhorn, 
Weinhandlung. 


Ein tüchtiger Knabe von anſtändigen 
Eltern kann als 


Kellnerlehrling 


ſofort eintreten. 5 N 
R. Genzel, Victoria⸗Garten. 
. Bel iäste 1er Beelzeriirteh 


D 


Central-Annoncen-Expedition 
der deutschen und aus 


1 nvaan 


. ländischen Zeitungen 
Frankfurt a. M. 
Berlin, Hamburg, Leipzig ete. 

Prompte und billige 
Bedienung. 
Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack- 
voller Weise. 

Kostenanschläge und 
Kataloge gratlal 


gu 


el bbs 


bieur 


2 


* 
* 
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Metall- u 


billigft bei 


’@ N PS 


nd 


Sterbehemden, ann und Decken 


Holzsärge, 


Bartl 


N 


ewski, Seglerſtraße 13. 


z a 


D 


Angeferti 


werden 


8 


Tabellen, 
Frachtbriefe, Postpacket- 
Adressen, Concert-, Theater- 
und 


Ball - Billets, 


gt 


Werke, Broschüren, Statuten, Circulaire, 
Preiscourante, Rechnungen, Facturen, 


Speise-, Wein-, Tanzkarten, Adress-und 


* Visitenkarten, 
, Briefköpfe, Briefleisten und Couverts, 
. &Geburts-, Verlobungs- u. Vermählungs-Anzeigen. 


— 


SI 


Etikette, 
Musterbücher, Papier- 
Servietten, Tischlieder, 
Quittungen und Wechsel, 


9 
und 


elles Blutt für Tode Familie! ws 


Jpemanns illuſtrierte Zeitſchriſt für das deutſche Hans 
ſteht in der erſten Reihe der deutſchen Monatsſchriften und möchte den 
gen Mittelpunkt der deutſchen Familie bilden. Um dies zu erreichen 
um die bedeutendſten Kräfte auf litterariſchem und künſtleriſchem 
Gebiete zur Mitwirkung heranzuziehen, ſcheut die Verlagshandlung weder 
Mühe noch Koſten. „Vom Fels zum Meer“ hat einen alle Gebiete des 
Wiſſens umfaſſenden Inhalt. — Wegen feiner hohen Auflage vorzügliches 
Inſertionsmittel. Die Zeitſchrift erſcheint ſeit ihrem 11. Jahrgang in 
11 9 In 26 Halbheften A 50 Pfennig und in 13 Ganzh 
1 Mark. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
5 Man verlange Probehefte zur Anſicht. 


BEI 


4 
NN 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir Breiteſtraße 46 


ein 
Zweiggeschäft 
ferer 
Drogen-, Farben-, Chemikalien-, Parfumerien- 
und Seifen-Handlung 


errichtet haben, welches vom heutigen Tage ab eröffnet iſt. 
Thorn den 19. Juli 1892 


Anders & Co., 


KOXLOOX 


M. 
K 


KON 


W 
II 


X 


Brückenſtraße 18. 


* 
7 
Nenrere kernel 


apeten 


in den ne 1 empfiehlt 
illigſt 


ig 
J. Sellner, Gerechteſtr. 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


Altes Silber 


kauft und nimmt zu höchſten Preiſen in 
Zahlung Oscar Friedrich. 
Die an der Buchtaſtraße gelegenen 


Ziegelfachwerk⸗Baubureaugebände, 
Ställe ꝛc., ſind zum Abbruch zu ver⸗ 
kaufen. Offerten nehmen entgegen 
Houtermans & Walter, 
Thorn III. 
Eine ſeit 50 Jahren beſtehende 


Bückerei 


in guter Lage Thorns iſt von ſofort zu 
verpachten. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 


Einen Vorarbeiter 
mit 20 Arbeitern, auch . Maurer 
Ein junges 1 
ſauberes Aufwartemädchen 
vom 1. Auguſt cr. geſucht von 
Johanna Weisskopf, Mauerſtraße 36 I. 


Ein Comtoir 


Brückenſtraße 6 und im Hinterhaus zwei 
ſehr gute Pferdeſtälle zu vermiethen. 
Stöhr. 

Bacheſtr. Nr. 13 möbl. Zimmer zu verm. 

In meinem neuerbauten Hauſe Brom⸗ 

berger Vorſtadt, Mellin⸗ und Thalſtr.⸗ 

Ecke, ſind vom 1. Juli 1892 zu vermiethen: 

die erſte Etage, 1 Saal, 7 Zimmer nebſt 


Sue 
ein großer Eckladen nebſt 2 Zimmern, gr. 


Kellerei. 
Thorn. Carl Spiller. 


Schuhmacherstrasse 1: 
Zwei Parterrewohnungen von je 4 
Zimmern, Entree mit Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung und Badeeinrichtung vom 1. 
Oktober cr. zu vermiethen. 
A. Schwartz. 
Eine Wohnung von zwei Zimmern, Küche 
und Zubehör billig zu vermiethen. 
Näheres bei Moritz Leiser, 
Breiteſtr. 33. 
ie von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Seglerſtraße Nr. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin, 
yohnung, 2 Zimmer, helle Küche und 
Ausguß für 70 Thaler zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 24. 


A Gerehteftrane Ar. 10: ug 
Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Alkoven, Küche und Zubehör 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Beſichtigung 
von 9—12 vormittags. 


Breitestrasse 23 BE 


it die erſte Etage pr. 1. Oktober z. verm. 
A. Petersiige. 

A* 1. Etage von 5 Zim. nebſt Yubeb. 

v. fof, z. verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 

Die bis jetzt von Herrn Lieutenant Kallweit 

bewohnten möbl. Zimmer ſind vom 

1. zu vermiethen Coppernikusstr. 12 II. 


Möblirtes Pi.-Zim. jogl. L v. Strobandftr. 8. 
Ein möbl. Zimmer v. ]./8. z. verm. Bankſtr. 4. 
Möbl. Wohn. m. Brſchgl. zu verm. Bache 15. 
g. m.. m. K. u. Burſchgl. ſof. z. v. erſtr. 12,1 


Wohnungen zu vermiethen. 
Neuſtädter Markt 12, 


re Mittelwohnungen find zu verm, 


E. Marquardt, Tuchmacherſtr. 16. 


Je 9, Parterre, ein möbl. Zim., 
Kabinet u. Burſchengl. zu vermiethen. 
ine Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, 
E Rache und Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Heinrich Netz. 
Varterre -Wohnung, 3 Zimmer, Ka⸗ 
1 binet und Zubehör vom 1. Oktober zu 


Schützen⸗Garten. 
Mittwoch den 20. Juli cr.: 
Großes Concert 

zum Beſten des 
Garniſon⸗Unterſtützungsfonds 


von der Kapelle des Ulanen⸗Regmts. von 
Schmidt (4. Pomm.) 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Windolf. 


Nirtorin- Theater. 
Direktion Krummsehmidt. 


Dienſtag den 19. Juli 1892. 
Alit Vergnügen. 


Mittwoch den 20. Juli 1892: 


Lorbeerbaum und Bettelſtab. 


Kaſſenöffuung 7 / Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Alles ae die Zettel. ne 


„Conserpativer.“ 
Auguſtiner, Königsberger und 
hieſiges Bier 


aus der Brauerei von W. Kauffmann, 


Echte Berliner Weiße, 
A. Müller. 
Tivoli: Friſche Waffeln. 


Heute Mittwoch Abend: 


Krebsſuppe 


und P Böhm. Bier vom Faß. 
Albert Reszkowski, Fiſcherſtr. 5. 


In meinem Haufe Breiteftr, 
33 iſt eine elegante herrſchaft⸗ 
liche Wohnung beſtehend aus 7 
Piecen nebſt Badeſtube und Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu ver- 
miethen. Anſicht in den Vor- 
mittagsſtunden von 11—1 Uhr. 
Hermann Seelig. 


2 herrſchaftliche Wohnungen, 
Schulſtr. Nr. 29, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Deuter. 


Eine Familienwohnung 
für 60 Thaler zu vermiethen. 
Schuhmacherſtr. Nr. 13. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 
und Remiſe iſt vom 1. Oktober Mellinſtr. 
Nr. 89 zu vermiethen. B. Fehlauer. 


Breiteſtraße 22 find zu vermiethen: 


1 Wohnung, 2 Treppen, 6 Zimmer ꝛc. 
1 Wohnung, parterre, 4 Zimmer ꝛc. 
1 Wohnung, 4 Treppen, 2 Zimmer ꝛc. 
1 großer Lagerkeller. 

A. Rosenthal & Co. 


Eine Wohnung von 2 Zim. m. ſep. Eing- 
zu vermiethen in Tivoli. 
1 große renovirte 


Wohnung 


Seglerſtr. 11 zu vermiethen. Näheres bei 
J. Keil. 


Ein Beer als Lager: oder Wohnraum 


v. fof. oder 1. Oktbr. z. v. Brückenſtr. 20. 


1 grober Taden, I größere und 2 kleinere 


ohn. Brückenſtr. Nr. 27. Frau Scheele: 
Die äcker⸗ 
ſtraße 47 


raße 47. „ Jacobi. 
Große U. Heine Wohnungen zu vermiethen. 

Gude, Gerechteſtr. 
u Räbtee Markt eine freundl. Wohnung 
von 4 Zimmern zu vermiethen. Näheres 

bei Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 


Weser zu vermiethen Sa 
ſtraße II. Koerner. 
F. Wohn. z. verm. @erienftr. 11. eff! 


ine Wohnung mit Garten, beit. aus 
3 Stuben, Entree, Küche, Speifefammef 
und Zub., billig zu verm. Mocker an dei 
Culmſee'er Chauſſee neb. Bäckermſtr. Schüt⸗ 
Ein Wohnung von 2 Zimmern und Nüch 
iſt von ſofort zu vermiethen. Tuch“ 
macher⸗ u. Hoheſtraßen⸗Ecke. J. Skalskl. 
Gerſen tr. 16, 1. Etage, 5 Z. m. Balkon f. 
Zub., parterre 4 8. m. Zub., Waſſeg 
u. Ausguß zu verm. Gude, Gerechteſtr. g 
ine möbl. Pari.⸗Wohn. mit Bürſchen 


gelaß vom 1./8, zu Fame en, Schloß 


ſtraße Nr. 10. . Wenig; 
Pferdeffälle und Nemifen zu Dermietelt 
EEE NE 


„Etage iſt zu vermiethen 
6. J 


| 


Tuchmacherſtraße 6 
Täglicher Kalender. 


s| | 
. 

1892. 8 3 8 3 
5 218188 
Ö a ja Pl 

Su ae —1—1— 120121122 
* 2425 26 27 25 29 — 
A — 4 % % 
uguſt 7 41 
1415 161718 % 27 
2122 23 24 25 26 — 
28 29 81.42 3 
September. | — 3 “7 5 2 17 
11112015 4 

1920 |21 2,81? 


verm. Katharinenſtr. 3. C. Grau. 18 — 


Dru und Verlag von C. Pombromski in Thorn. 
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